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A Veröffentlichungen 21

A.1 Zeitschriftenartikel . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21
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1 2005 - Erfolgreich etablierter Dienstleister

Mit diesem Jahresbericht bietet das Thurgauer Wirtschaftsinstitut an der Universität Überblick

Konstanz (TWI) einen Überblick über seine Arbeit im vergangenen Jahr. Bis zum En-
de des Jahres 2004 war die Neuausrichtung des Instituts gelungen. Das TWI war 2004
sowohl in seiner wissenschaftlichen Arbeit als auch als Dienstleister in den Geschäfts-
feldern angewandte Forschung und Weiterbildung neu ausgerichtet worden. Wesent-
lich für den Erfolg dieser ersten Phase der Neupositionierung war die konsequente
Ausrichtung des Instituts auf die inhaltlichen und methodischen Schwerpunkte der Ar-
beit von Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm. Begleitet wurde diese konsequente Ausrichtung
durch ein Kommunikationskonzept, das mit dem Konzept der Foren ’Thurgauer Pro-
gnoseforum’ und ’Bodensee Wirtschaftsforum’ sowie einer aktiven Medienarbeit die
wissenschaftliche Arbeit des TWI einer breiteren interessierten Öffentlichkeit zugäng-
lich macht.

Das TWI etablierte sich nicht nur als wichtige Adresse für Beiträge zu aktuellen wirt-
schaftlichen Fragen, sondern wurde von privaten und öffentlichen Auftraggebern auch
mit ersten Projekten in der Auftragsforschung betraut. Die Foren des TWI stießen
auf eine erfreuliche Resonanz und das Institut vernetzte sich durch gemeinsame For-
schungsarbeiten und das Doktorandenprogramm zunehmend mit den Wissenschaftle-
rInnen am Fachbereich Wirtschaftswissenschaften der Universität Konstanz, dem der
Institutsleiter als Inhaber des TKB-Stiftungslehrstuhls angehört.

Im Folgenden werden personelle Veränderungen, Forschungsprojekte und weitere Ak- Berichterstattung

tivitäten des TWI im vergangenen Jahr dokumentiert. Ein kurzer Abschnitt widmet
sich dem neuen Internetauftritt und der Perspektive weiterer elektronischer Dienstlei-
stungen. Der Anhang bietet schliesslich einen Überblick über die Veröffentlichungen
des TWI, über dessen MitarbeiterInnen sowie Presseberichte zur Arbeit des TWI.

2 Personelle Veränderungen

Das Angebot einer Übernahme der Leitung der Konjunkturforschungsstelle (KOF)
an der ETH Zürich an Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm im Frühjahr stellte eine erneute
Herausforderung dar. Denn in einem Institut der derzeitigen Grösse des TWI ist die
Ausrichtung von Forschung und Dienstleistungen auf das wissenschaftliche Profil der
Institutsleitung die einzige schlüssige Strategie. Dies schliesst wiederkehrende Wechsel
in der Institutsleitung nicht aus, um wissenschaftliche Dynamik und Nähe zu neusten
Entwicklungen sicherzustellen. Allerdings sind Zeitintervalle von ein oder zwei Jahren
zu kurz, wenn die Vorteile einer solchen Dynamik die entstehenden Anpassungskosten
überwiegen sollen. Nachdem Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm im Sommer das Angebot
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der ETH angenommen hatte, war die Vermeidung eines Strukturbruches vorrangiges
Ziel der Träger des Instituts. Mit Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm verliess auch Dr. Axel
Dreher im September das TWI.

Die kurzfristige, intermistische Übernahme der Institutsleitung durch Prof. Dr. Oli- Kommissarische
Institutsleitungver Fabel stellte in dieser Situation das grösst mögliche Mass an Kontinuität sicher.

So konnten für die Positionierung des TWI wichtige Projekte weitergeführt und in
einer Übergangsphase die Profilbildung durch neue Projekte sogar verstärkt werden.
Zielsetzung der kommissarischen Leitung in Zusammenarbeit mit den Trägern des
Instituts war nicht nur die Sicherstellung der Fortführung wichtiger Projekte und die
Moderation der Übergangsphase, sondern auch die Begleitung der Suche nach einer
geeigneten Nachfolge. Aufgrund der etablierten und gut funktionierenden Koopera-
tion von Universität, Thurgauer Kantonalbank und der Thurgauischen Stiftung für
Wissenschaft und Forschung konnte die mit der Institutsleitung verbundene Profes-
sur am Fachbereich Wirtschaftswissenschaften innerhalb kurzer Zeit ausgeschrieben
werden. Die attraktiven Bedingungen, die Reputation des Fachbereichs Wirtschafts-
wissenschaften und die effiziente Moderation des Bewerbungsprozesses führten zu
interessanten Bewerbungen. Ziel ist, spätestens im Herbst 2006 eine Nachfolge für
Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm zu präsentieren.

Einen wichtigen Beitrag zur Moderation der Übergangsphase leistete die Kontinuität Moderation
des
Übergangs

in der Zusammensetzung der Institutsleitung. Gemeinsam mit Prof. Dr. Jan-Egbert
Sturm bis Ende September und ab Oktober mit Prof. Dr. Oliver Fabel bildeten Prof.
Dr. Günter Franke, Christian Neuweiler, Mit-Inhaber der Neuweiler AG in Kreuzlin-
gen, als Vertreter der Thurgauischen Stiftung für Wissenschaft und Forschung und
Dr. Hansjörg Strasser, Direktionsmitglied der Thurgauer Kantonalbank, als Vertreter
der Thurgauer Kantonalbank auch im vergangenen Jahr die Institutsleitung. Als wis-
senschaftliche Mitarbeiter arbeiteten weiterhin Christian Hopp und Rolf Sonderegger
für das TWI.

3 Präsentation des TWI im Internet

Erreichbar über http://www.twi-kreuzlingen.ch ist seit September 2005 die In- WWW

ternetpräsenz des TWI online. Der Internetauftritt des TWI ist eine moderne und
wichtige Kommunikationsschnittstelle des Instituts, die Informationen zu den Dienst-
leistungen in den Bereichen Forschung und Weiterbildung bietet. Daneben sind über
die Homepage die Veröffentlichungen des Instituts, Details und Materialien zum Bo-
densee Wirtschaftsforum und zum Thurgauer Prognoseforum sowie Informationen zu
den MitarbeiterInnen des TWI und dem Netzwerk des Instituts abrufbar. Ein weiteres
Angebot umfasst Informationen zu aktuellen und abgeschlossenen Forschungsprojek-

Seite 2

http://www.twi-kreuzlingen.ch


ten, so beispielsweise zum Projekt ’Statistikplattform Bodensee’. Zu diesem Projekt,
einem internationalen Kooperationsprojekt in der Bodenseeregion mit zahlreichen be-
teiligten statistischen Ämtern Deutschlands, Österreichs und der Schweiz, stellt das
TWI ergänzend einen virtuellen Arbeitsraum zur Verfügung. Dieser Arbeitsraum ist
über die unten dargestellte Projektseite für die Beteiligten zugänglich.

TWI Home

Das TWI bietet diese Infrastruktur in Kooperation mit der Akademie für Wissen-
schaftliche Weiterbildung (AWW) an der Universität Konstanz auf der Basis des
Open-Source Projektes Ilias an.1 Ilias wurde im universitären Kontext entwickelt und
wird beispielsweise auch von der Pädagogischen Hochschule Thurgau in Kreuzlingen
eingesetzt. Vorteile sind nicht nur die weitgehend problemlose Integration in die vor-
handene Infrastruktur, sondern auch Skalierbarkeit und plattformübergreifende Nutz-
barkeit. Die konsequente Nutzung dieses offenen Standards leistet so einen weiteren
Beitrag zur Einbindung des TWI in den Hochschulstandort Konstanz/Kreuzlingen.

1Details zu Ilias unter http://www.ilias.de.
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TWI
Projekte

4 Forschung

4.1 Fortführung begonnener Projektarbeit

Im vergangenen Jahr wurden begonnene Projekte fortgeführt und erste Projekte ab-
geschlossen. Zudem konnten öffentliche und private Forschungsaufträge akquiriert
werden.
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Tabelle 4.1:

Forschungsprojekte des TWI

Regionale Perspektive

Aufgabenstellung TWI Kooperationspartner

Risikomanagement: Analyse der Rating Migration, also der Volatilität
des Ratings und damit der Ausfallwahrscheinlichkeit im Zeitverlauf
innerhalb des Kreditportfolios der TKB im Vergleich mit anderen
Kantonalbanken sowie eine Konditionierung der Übergangsmatrizen.

Prof. Dr. Günter Franke
Christian Hopp

Thurgauer Kantonalbank (TKB)
http://www.tkb.ch

Statistikplattform Bodensee: Bereitstellung vergleichbarer sozioöko-
nomischer Daten für den Bodenseeraum. Beispiele sind Daten zu The-
menbereichen wie Außenhandel, Wertschöpfung, Bildung oder de-
mografische Entwicklung. Die Erarbeitung vergleichbarer Daten und
Indikatoren schafft Grundlagen für Strukturanalysen als Informations-
input politischer und wirtschaftlicher Entscheidungen.

Rolf Sonderegger Dr. Jens Südekum
http://www.wiwi.uni-konstanz.de/suedekum

Translake
http://www.translake.de

Wirtschaftspolitik als Wegbereiter von Unternehmertum. Analyse mit
Fokus Thurgau und Ostschweiz.

Rolf Sonderegger

Analyse von Peergruppeneffekten in jahrgangsgemischten Klassen im
Kanton Thurgau: Schneiden diese Klassen besser oder schlechter ab?
Leistungsevaluation, Identifikation möglicher Peergruppeneffekte und
die Frage nach der optimalen Zusammensetzung von Schulklassen.

Prof. Dr. Heinrich Ursprung Dr. Vinzenz Morger
http://www.phtg.ch

Internationale Perspektive

Aufgabenstellung TWI Kooperationspartner

Analyse der Unternehmensnachfolgefinanzierung: Die Finanzierung
der Unternehmensnachfolge stellt oft ein großes Problem für die
Nachfolger dar. Ursachen dieser Finanzierungsprobleme können man-
gelnde Eigenmittel, die Zugehörigkeit zu einer Problembranche, Pla-
nungsfehler und unerwarteter Kapitalbedarf sowie die Besicherung
von Krediten sein.

Prof. Dr. Günter Franke
Christian Hopp
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Internationale Perspektive

Aufgabenstellung TWI Kooperationspartner

Erklärungsansätze für die Syndizierung von Venture Capital: Die Ko-
operation unter Finanzinstitutionen ist ein beständiges Merkmal des
Marktes für Firmenkapital. Ziel dieses Forschunsprojektes ist, das Ver-
halten von Investoren und deren Bedeutung für die Bereitstellung von
Kapital für Wachstumsunternehmen zu analysieren.

Christian Hopp

Wie schnell werden Zinsänderungen der Zentralbank weitergegeben.
Können hierbei international Unterschiede beobachtet werden und
gegebenenfalls erklärt werden?

Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm Medien Tenor
http://www.medien-tenor.de

Wie effizient sind ausländische Banken im Vergleich zu einheimi-
schen?

Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm Prof. Dr. Barry Williams
http://www.bond.edu.au

In wie weit beeinflussen Medien und/oder politischer Druck die Zen-
tralbank?

Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm Medien Tenor
http://www.medien-tenor.de

Prof. Dr. Jakob De Haan
http://www.eco.rug.nl

Prof. Dr. Helge Berger
http://www.wiwiss.fu-berlin.de/berger

Welche kurz- und/oder langfristigen wirtschaftlichen Konsequenzen
zeitigt global agierender Terrorismus?

Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm Medien Tenor
http://www.medien-tenor.de

Prof. Dr. Helge Berger
http://www.wiwiss.fu-berlin.de/berger
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Internationale Perspektive

Aufgabenstellung TWI Kooperationspartner

Kann man das frühzeitige Ausscheiden von Zentralbankpräsidenten
mit Hilfe politischer und wirtschaftlicher Daten erklären?

Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm
Dr. Axel Dreher

Prof. Dr. Jakob De Haan
http://www.eco.rug.nl

Wie erfolgt die Kreditvergabe des IWF? Spielen hierbei (auch) poli-
tische Faktoren eine Rolle?

Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm Prof. Dr. Jakob De Haan
http://www.eco.rug.nl

Prof. Dr. Helge Berger
http://www.wiwiss.fu-berlin.de/berger

Auftragsforschung

Aufgabenstellung Auftraggeber Koordination Bearbeitung

Bevölkerungsprognose Spital Thurgau AG Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm Dr. Axel Dreher
Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm

Wirtschaftsumfrage 2005 – Kundenbefragung Thurgauer Kantonalbank Dr. Ulrich Wacker Christian Hopp

Wachstumsperspektiven des Kantons Thurgau Amt für Wirtschaft und
Arbeit des Kantons Thurgau

Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm Dr. Axel Dreher
Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm

S
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Im Mittelpunkt der inhaltlichen Arbeit des TWI stand ein sowohl empirisch als auch
theoretisch ausgerichtetes Forschungsprogramm, das regionalökonomische, finanz-
marktökonomische, bildungsökonomische, wirtschaftspolitische und polit-ökonomi-
sche Fragestellungen umfasste. Einen weiteren wichtigen Schwerpunkt bildeten dane-
ben Projekte, die Beiträge zum besseren Verständnis der wirtschaftlichen Strukturen
und Zusammenhänge im Kanton Thurgau leisten. Besondere Berücksichtigung fin-
den hierbei die regionalen, interregionalen, nationalen und internationalen Bezüge
der Thurgauer Wirtschaft und der für wirtschaftliches Handeln im Thurgau rele-
vanten Rahmenbedingungen. Zu den Projekten dieser Art gehörte auch eine Studie
im Auftrag des Thurgauer Amtes für Wirtschaft und Arbeit (AWA) zu den Wirt-
schaftsperspektiven des Kantons. Ein besonderer Fokus galt hierbei der international
vergleichenden Perspektive.

Tabelle 4.1 zeigt einen Überblick über die Forschungsprojekte des TWI, gruppiert
in Projekte mit einer überwiegend internationalen und einer überwiegend regionalen
Perspektive. Daneben bietet Tabelle 4.1 einen Überblick über die Auftragsforschung
des TWI für öffentliche und privatwirtschaftliche Auftraggeber. So wurde im vergan-
genen Jahr ein Gutachten für das AWA und eine Bevölkerungsprognose für die Spital
Thurgau AG abgeschlossen. Mit Bezug auf dieses Projekt wurde von den Forschungs-
projekten mit regionaler Perspektive das komplementäre Projekt zur Bevölkerungs-
entwicklung im Bodenseeraum abgeschlossen. Die zugehörige Publikation findet sich
in Abschnitt A.

4.2 TWI Publikationsreihen

Um die Forschungsergebnisse in einer frühen Phase vor der Publikation in Fachzeit-
schriften, Monographien und Sammelbänden dem Fachpublikum zugänglich zu ma-
chen, wurden die TWI Research Paper Series etabliert. Wie der Überblick über die
2005 erschienen Beiträge in Abschnitt A zeigt, trugen zu dieser Reihe auch Wissen-
schaftlerInnen aus dem Netzwerk des TWI und insbesondere aus dem Fachbereich
Wirtschaftswissenschaften an der Universität Konstanz bei.

Um ergänzend zu Beiträgen in Zeitungen und anderen in die breite Öffentlichkeit wir-
kenden Medien Forschungsergebnisse auch einem grösseren Publikum zugänglich zu
machen, wurde die Reihe TWI Diskussionspapiere entwickelt. In dieser Reihe, deren
Beiträge des vergangenen Jahres ebenfalls in Abschnitt A dokumentiert sind, werden
Forschungsergebnisse in weitgehend nichttechnischer und damit unmittelbar zugäng-
licherer Form aufbereitet. Ziel dieser Reihe sind hierbei insbesondere argumentativ
fundierte wirtschaftswissenschaftliche Beiträge zu aktuellen Fragen mit einem regio-
nalen und einem Schweizer Fokus. So befassten sich die TWI Diskussionspapiere im
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vergangenen Jahr beispielsweise mit den potentiellen Folgen der Personenfreizügigkeit
für die Ostschweiz im Kontext der Abstimmung über die Bilateralen Verträge II und
der Wachstumsschwäche der Schweiz. Bei den beiden Publikationsreihen TWI Rese-
arch Paper Series und TWI Diskussionsbeiträge wurde zudem die Zusammenarbeit
mit den Einrichtungen der Universität Konstanz vertieft: beide Reihen sind ergänzend
zum Download von der Internetseite des TWI über das Konstanzer Online Publishing
System (KOPS) verfübar.1 Das KOPS ist ein leistungsfähiges, virtuelles Angebot der
Bibiliothek der Universität Konstanz, um elektronische Publikationen standardisiert
zugänglich zu machen.2

What Determines Differences in Foreign Bank
Efficiency? Australien Evidence

Jan-Egbert Sturm
Barry Williams

Research Paper Series
Thurgauer Wirtschaftsinstitut

No. 4      february 2005 Nr. 1       juni 2005

Wachstumsschwäche Schweiz: Ein Vergleich
mit anderen (kleinen) europäischen Staaten

Axel Dreher
Jan-Egbert Sturm

Diskussionsbeiträge
Thurgauer Wirtschaftsinstitut

4.3 Erfolgreiche Vernetzung

Eine wichtige Voraussetzung für erfolgreiche Forschungsstrategien ist die Vernetzung Netzwerke

des TWI. So konnte im vergangenen Jahr die inhaltliche Zusammenarbeit mit dem
Fachbereich Wirtschaftswissenschaften vertieft werden. Ein Ergebnis dieser vertieften
inhaltlichen Zusammenarbeit ist die Einbindung von Dr. Jens Südekum, Juniorpro-
fessor am Fachbreich Wirtschaftswissenschaften, in das Projekt ’Statistikplattform

1Die Beiträge sind sowohl über die Suchfunktion als auch direkt verfügbar (TWI Research Paper
Series über http://www.ub.uni-konstanz.de/serials/TWIBeitr.htm und TWI Diskussions-
beiträge über http://www.ub.uni-konstanz.de/serials/TWIResearch.htm).

2Weitere Informationen zum KOPS unter http://www.ub.uni-konstanz.de/kops/.
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Bodensee’, der dieses interregionale Projekt in der TWI-Kolumne in der Thurgauer
Zeitung der Thurgauer Öffentlichkeit im Oktober vorstellte. Ein weiterer wichtiger
Erfolgsfaktor ist die individuelle Vernetzung der Wissenschaftler am TWI, die in den
in Abschnitt A dokumentierten gemeinsamen Publikationen Niederschlag fand.

4.4 Beiträge zum wissenschaftlichen und öffentlichen Diskurs

Wissenschaftliche Konferenzen und Workshops

Im vergangenen Jahr referierten die Wissenschaftler des TWI auf einer Vielzahl von
Konferenzen zu ihren Forschungsergebnissen. Auch wurden Angehörige des TWI zu
Workshops und Vorträgen eingeladen und übernahmen organisatorische Aufgaben:
so war Prof. Dr. Günter Franke unter anderem Mitorganisator der Konferenz ’Geld,
Banken und Versicherungen’ im Dezember in Karlsruhe, wo er zudem den Votrag
von Jean-Claude Trichet, Präsident der Europäischen Zentralbank, moderierte. Einen
vollständigen Überblick über Konferenzen, Seminare und Workshops, die von Mit-
arbeitern des TWI organisiert wurden oder im Rahmen derer Angehörige des TWI
Forschungsergebnisse präsentierten, bietet Tabelle 4.2.

Foren

In jährlich zwei Foren stellt das TWI einer breiten Öffentlichkeit aktuelle Forschungser-
gebnisse vor mit dem Ziel, argumentativ fundiert zur öffentlichen Diskussion wichtiger
Themen beizutragen.
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Tabelle 4.2:

Konferenzen, Seminare, Workshops und Präsentationen

Organisation von Konferenzen, Seminaren, Symposien und Workshops

TWI Economic Research Meetings

Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm First Macroeconomic Research Meeting (MaReM) Kreuzlingen,
Schweiz

März

14th Silvaplana Workshop on Political Economy Silvaplana,
Schweiz

Juli

Organisation von Konferenzen, Seminaren, Symposien und Workshops

Extern

Prof. Dr. Günter Franke Workshop Securitization am Center for Financial Studies Frankfurt,
Deutschland

März

Workshops der DFG-Forschergruppe ’Preis-, Liquiditäts- und Kredi-
trisiken: Messung und Verteilung’

Konstanz,
Deutschland

April
November

Konferenz Geld, Banken und Versicherungen, Mitorganisator, Mo-
deration der Veranstaltung von EZB-Präsident Trichet

Karlsruhe,
Deutschland

Dezember

Präsentationen auf Konferenzen

Axel Dreher (1) ’Do IMF and World Bank Influence Voting in the UN Gene-
ral Assembly?’, (2) ’How Do Institutions Affect Corruption and the
Shadow Economy?’, Public Choice Society Meeting

New Orleans,
USA

10.-13. März

(1) ’Do IMF and World Bank Influence Voting in the UN General
Assembly?’, (2) ’How Do Institutions Affect Corruption and the Sha-
dow Economy?’, European Public Choice Society Annual Meeting

Durham,
United Kingdom

31. März - 3. April

’The Economic Costs of Corruption: A Survey and New Evidence’,
IVth Global Forum on Fighting Corruption

Brasilia,
Brasilien

7.-10. Juni

S
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Präsentationen auf Konferenzen

Axel Dreher ’IMF Programs and Economic Growth: The Effect of Programs, Lo-
ans, and Compliance with Conditionality’, Annual Conference of
’Verein fr Socialpolitik: Research Committee Development Econo-
mics’

Kiel,
Deutschland

8.-9. Juli

’Do IMF and World Bank Influence Voting in the UN General Assem-
bly?’, 20th Annual Congress of the European Economic Association

Amsterdam,
Niederland

24.-27. August

’Do IMF and World Bank Influence Voting in the UN General As-
sembly?’, American Political Science Association Annual Meeting

Washington, D.C.,
USA

1.-4. September

Christian Hopp 14th Annual Meeting South African Finance Association Cape Town,
Südafrika

Januar

Annual Conference on Corporate Strategy Vallendar,
Deutschland

März

3rd International Finance Conference Hammamet,
Tunesien

März

8th Annual Conference of the Swiss Society for Financial Market
Research

Zürich,
Schweiz

April

67th Annual Meeting of the German Association of University Pro-
fessors of Management,

Kiel
Deutschland

Mai

European Financial Management Association Annual Meeting Mailand,
Italien

Juni

24th Erasmus Finance Day ’Private Equity’ Rotterdam,
Niederlande

Dezember

Prof. Dr. Günter Franke CFS-Konferenz ’Risk Transfer Between (Re-)Insurers, Banks and
Markets’

Frankfurt/M.,
Deutschland

Juni

European Finance Association Meeting Moskau,
Rußland

August

Konferenz ’Environment - Economics - Education’ Moskau,
Rußland

September

Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm North American Winter Meeting of the Econometric Society Philadelphia,
USA

Januar

Annual Meeting of the European Public Choice Society (EPCS) Durham
Großbritannien,

März/April

20th Annual Congress of the European Economic Association (EEA) Amsterdam
Niederlande,

AugustS
eite
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Seminare, Vortragseinladungen und Workshops

Axel Dreher ’Do IMF and World Bank Influence Voting in the UN General As-
sembly?’, Universität Bayreuth

Bayreuth,
Deutschland

12. Januar

’Do IMF and World Bank Influence Voting in the UN General As-
sembly?’, Universität Mannheim, Brown-Bag-Seminar Applied Eco-
nomics and Econometrics

Mannheim,
Deutschland

2. Februar

’Data and Methods in Macrolevel Analysis’, Workshop on ’Globali-
zation and Health’

Malmö,
Schweden

16./17. März

’Do IMF and World Bank Influence Voting in the UN General As-
sembly?’, Universität Mainz

Mainz,
Deutschland

30. Mai

’Do IMF and World Bank Influence Voting in the UN General As-
sembly?’, Silvaplana Workshop on Political Economy

Silvaplana,
Schweiz

14.-17. Juli

Prof. Dr. Günter Franke Vortrag ’Campus for Finance’, WHU Koblenz,
Deutschland

Januar

Workshop Securitization am Center for Financial Studies Frankfurt,
Deutschland

März

Vortrag BaFin Bonn,
Deutschland

April

Vortrag Schmalenbach Gesellschaft München,
Deutschland

Oktober

Vortrag Universität Mannheim Mannheim,
Deutschland

Dezember

Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm Avenir Suisse, Wachstumskonferenz: Krankheitsbild ’Wachstums-
schwche’: Differenzen in Diagnose und Therapie

Zürich,
Schweiz

März

S
eite
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Im April des vergangenen Jahres fand zum zweiten Mal das Bodensee Wirtschaftsfo- Wirtschafts-
forumrum statt. Auf der Basis des im Spätsommer 2004 für das Prognoseforum erarbeiteten

Konzeptes wurde auch das Konzept des Wirtschaftsforums neu ausgerichtet. Hierfür
wurde entsprechend dem Prognoseforum ein Sublogo entwickelt, das zur Identifikation
und Popularisierung des Wirtschaftsforums beitragen soll. In der Aula der Kantons-
schule Kreuzlingen fand das Bodensee Wirtschaftsforum einen optimalen, modernen
Rahmen.

Die Wahl des im Vorfeld der Abstimmungen über die Bilateralen II in der Schweiz
heftig diskutierten Themas ’Personenfreizügigkeit – Lohn- und Sozialdumpingzone
Ostschweiz?’, das die Folgen der Ausdehnung der Personenfreizügigkeit im Kontext
der Bilateralen II analysierte, stiess auf breite Resonanz. André Daguet von der Ge-
werkschaft Unia, Martin Hirsbrunner, Chef der Sektion Personenfreizügigkeit des Bun-
desamtes für Migration in Bern, und Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm diskutierten unter
der Leitung von Edgar G. Sidamgrotzki vom Amt für Wirtschaft und Arbeit des
Kantons potentielle Effekte der Personenfreizügigkeit und bewerteten politische und
wirtschaftliche Massnahmen, die unerwünschten Effekten auf den Schweizer Arbeits-
markt entgegwirken sollen.
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Im Herbst lud das TWI zum zweiten Mal zum Thurgauer Prognoseforum ein, das auch Prognose-
forum2005 im Unternehmerforum Lilienberg stattfand. Zur internationalen Wirtschaftsent-

wicklung und den Wirtschaftsaussichten Deutschland referierte PD Dr. Klaus Abber-
ger vom IFO Institut in München. Prof. Dr. Aymo Brunetti vom Staatssekretariat für
Wirtschaft (Seco) in Bern beleuchtete die Wirtschaftsaussichten in der Schweiz. In
einem dritten Referat analyisierte Dr. Axel Dreher die wirtschaftlichen Perspektiven
des Kantons Thurgau. Wie schon beim Bodensee Wirtschaftsforum hatte Edgar G.
Sidamgrotzki Moderation und Diskussionsleitung übernommen.

Programm

17 Uhr – Willkommen

17.30 Uhr – Internationale Wirtschafts-
entwicklung  und Wirtschaftsaussichten
Deutschland

PD Dr. Klaus Abberger
ifo Institut für Wirtschaftsforschung, München

18 Uhr – Wirtschaftsaussichten Schweiz

Prof. Dr. Aymo Brunetti
Staatssekretariat für Wirtschaft (Seco), Bern

Pause

19 Uhr – Wirtschaftliche Perspektiven

des Kantons Thurgau

Dr. Axel Dreher
Thurgauer Wirtschaftsinstitut, Kreuzlingen

Moderation: Edgar G. Sidamgrotzki

Anschließend Apéro

Das Thurgauer Wirtschaftsinstitut lädt Sie

herzlich ein zum Thurgauer Prognoseforum

am Montag, den 12. September 2005,

im Unternehmerforum Lilienberg in Ermatingen.

Kostenbeitrag: 70 CHF

Wir danken den Partnern des Thurgauer Prognoseforums:

Unterstützt wurde das Prognoseforum wie im Jahr zuvor von der IHK Thurgau, dem Partner des
PrognoseforumsThurgauer Gewerbeverband, dem Thurgauer Bauernverband und der Thurgauer Kan-

tonalbank. Diese etablierte Unterstützung des Prognoseforums ist ein weiterer Beitrag
zur wachsenden Vernetzung des Instituts und der Stärkung dessen Wahrnehmung als
kantonaler Dienstleister, bestätigt durch die in Anhang C dokumentierte Resonanz in
der Presse.

Pressekonferenzen

Um die Öffentlichkeit über die Arbeit des TWI zur Analyse der Schweizer Wirt-
schaftsschwäche zu informieren, fand am 12. April eine Medieninformation im TWI
statt. Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm erläuterte aus Sicht des TWI Bedingungen und
Ursachen der geringen Schweizer Wachstumsraten im Durchschnitt der vergangenen
Jahre. Eingeordnet in den Zusammenhang der Veränderungen der nationalen und in-
ternationalen Rahmenbedingungen waren zudem mögliche Wege zu neuer Dynamik
ein wichtiges Thema der Medieninformation.
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Am 12. September präsentierte Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm im TWI gemeinsam mit
Regierungsrat Dr. Kaspar Schläpfer und Edgar G. Sidamgrotzki vom Amt für Wirt-
schaft und Arbeit die Studie des TWI im Auftrag des Kantons zu den Wirtschaftsper-
spektiven des Kantons Thurgau. Presseberichte zu dieser Medieninformation finden
sich ebenfalls in Anhang C.

Präsentationen und Öffentlichkeitsarbeit

Mit dem Ziel, Unternehmen und Verbänden die Arbeit des TWI zu präsentieren, Thurgauer
Technologietagnahm das TWI am 18. März am Thurgauer Technologietag teil. Unter dem Dach der

Thurgauischen Stiftung für Wissenschaft und Forschung informierte das TWI über
seine Arbeit.

Neben der Teilnahme an Veranstaltungen, die den Thurgau fokussieren, schenkt das Dies
AcademicusTWI Anlässen Aufmerksamkeit, die sowohl die Öffentlichkeit auf deutscher Seite

adressieren als auch universitätsintern wirken. Deshalb nahm das TWI am 21. Okto-
ber zum zweiten Mal am Dies Academicus teil, um gemeinsam mit der Akademie für
Wissenschaftliche Weiterbildung, dem Partner des TWI auf dem Arbeitsfeld Weiterbil-
dung, für seine Angebote zu werben. Der Dies Academicus der Universität Konstanz
hat sich als Festveranstaltung etabliert, die Angehörige und Freunde der Universität
sowie die BürgerInnen der Region auf den Giessberg einlädt, unter anderem um her-
ausragende NachwuchswissenschaftlerInnen und die AbsolventInnen der Studiengänge
zu ehren.

Schliesslich präsentierten Prof. Dr. Oliver Fabel in seiner Funktion als interimistischer
Institutsleiter und Rolf Sondergger das TWI und dessen Projektbeitrag bei der Kick-
Off Veranstaltung zur ’Statistikplattform Bodensee’ am 8. November im Landratsamt
Konstanz. Bestandteil dieses Kick-Offs war eine Pressekonferenz zu der Anhang C
einen Bericht des Südkuriers bietet.

Medienpartnerschaft

Um Forschungsergebnisse zu wichtigen ökonomischen und polit-ökonomischen Frage- Thurgauer
Zeitungstellungen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen, vereinbarten TWI und

Thurgauer Zeitung im Spätjahr 2004 eine Medienpartnerschaft. Die Kolumne des
TWI startete im Januar mit einem Beitrag zu den Aufgaben des TWI und der Vorstel-
lung des Konzeptes der zukünftig regelmässigen Beiträge des TWI in der Thurgauer
Zeitung. Neben Mitarbeitern des TWI und dessen GastwissenschaftlerInnen soll die
Kolumne TWI-Aktuell, die seit Dezember 2005 unter dem neuen Namen TWI-News
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Tabelle 4.3:

Beiträge in der Thurgauer Zeitung

Monat Thema AutorInnen

Januar Zusammenarbeit über die Landesgrenze: Das Thurgauer Wirtschaftsinstitut (TWI) ist ein gemeinsames Projekt des Kantons
Thurgau und der Universität Konstanz. Das TWI beschäftigt sich mit Forschung und Weiterbildung.

Ulrich Wacker

Februar Aus Tragödie ergeben sich Chancen: Die Flutkatastrophe in Asien mit einem bisher nicht gekannten Ausmaß an Zerstörung
hat uns vor Augen geführt, wie verwundbar die Weltwirtschaft auf äussere Einflüsse reagiert.

Christian Hopp

März Korruption hemmt die Entwicklung: Korruption bereichert einige wenige, schwächt aber die Wirtschaft, die Gesellschaft
und den Staat.

Axel Dreher

April Erste Erfahrungen mit der Personenfreizügigkeit: Erste Erfahrungen mit der Personenfreizügigkeit zeigen, dass kein syste-
matisches Lohndumping stattgefunden hat.

Jan-Egbert Sturm,
Rolf Sonderegger

Mai ’Positive Effekte wiegen die negativen auf’: Die positiven Aspekte überwiegen die potenziellen Nachteile der Personen-
freizügigkeit. Zu diesem Schluss kommt eine Studie des Thurgauer Wirtschaftsinstituts.

Rolf Sonderegger,
Martin Gassebner

Juni Mehr Mut zur Transparenz: Die Offenlegung der Saläre von Verwaltungsräten wäre ein Schritt zu mehr Transparenz und
Glaubwürdigkeit.

Christian Hopp

Juli Globalisierung geht mit Wachstum einher: Nicht Länder, die sich geöffnet haben, sondern solche, die sich der Globalisierung
verweigern, zählen heute zu den ärmsten der Welt.

Axel Dreher

August Effizienz begünstigt Wachstum: Der steigende Ölpreis sowie die hohen Ausgaben für Stahl, Gas und weitere Ressourcen
haben weltweit Besorgnis ausgelöst. Da wird auch der Ruf nach einer effizienteren Nutzung der Ressourcen laut.

Michael Lamla

September Wirtschaftsraum Thurgau im Mittelfeld: Die Wachstumsperspektiven des Thurgaus liegen leicht unter dem schweizerischen
Durchschnitt.

Axel Dreher,
Jan-Egbert Sturm

Oktober Grenzregionen unterliegen Grenzeffekten: Auch wenn sie zunehmend ’unsichtbar’ werden: Staatsgrenzen haben signifikante
wirtschaftliche Effekte. Das TWI arbeitet an einer Plattform mit, die Grenzeffekten auf die Spur kommen will.

Jens Südekum

November Der Blick auf Software verändert sich: Städte wie München und Wien und ganze Länder setzen bei ihrer IT-Infrastruktur
neu auf Linux. Quelloffene Software ist im Kommen.

Christoph Safferling

Dezember Umfrage: TWI und TKB spannen zusammen: Die TKB führt ihre jährliche Wirtschaftsumfrage erstmals in Zusammenarbeit
mit dem Thurgauer Wirtschaftsinstitut durch.

Christian Hopp

S
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firmiert, auch ForscherInnen des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaften ein Forum
mit Blick auf die Thurgauer Öffentlichkeit bieten. Die Kolumnen in der Thurgau-
er Zeitung sind so auch ein Beitrag zur Vertiefung der Beziehungen zwischen der
Universität Konstanz und dem Kanton Thurgau. Tabelle 4.3 zeigt die Themen der
TWI-Kolumne im Jahr 2005 im Überblick.

5 Weiterbildung

5.1 Wissenschaftlicher Nachwuchs

TWI Economic Research Meetings

Im vergangenen Jahr wurde das Konzept der TWI Economic Research Meetings ent- Dachmarke

wickelt. Zielsetzung war eine Dachmarke für die Treffen sowohl von Nachwuchswissen-
schaftlerInnen als auch etablierter WissenschaftlerInnen in Kreuzlingen. Gleichzeitig
sind die TWI Economic Research Meetings eine Hülle, bei denen das TWI als Orga-
nisator bereits etablierter sowohl kompakter wissenschaftlicher Konferenzen als auch
Workshops auftritt.

Als erstes TWI Economic Research Meeting fand im März in Kreuzlingen unter Lei-
tung von Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm das First Macroeconomic Research Meeting
(MaReM) statt. NachwuchswissenschaftlerInnen trugen ihre aktuellen Forschungser-
gebnisse auf dem Gebiet der monetären Ökonomik vor.

Im Juli organisierte das TWI in Silvaplana den 14th Silvaplana Workshop on Political
Economy als TWI Economic Research Meeting. Vom 14. bis zum 16. Juli trafen sich
unter der Leitung von Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm junge WissenschaftlerInnen, um auf
dem Gebiet der politischen Ökonomie Ideen und Forschungsergebnisse auszutauschen.

Doktorandenprogramm

Eine weitere Aufgabe des TWI im Bereich der Weiterbildung des wissenschaftli-
chen Nachwuchses ist die Mitarbeit bei der Entwicklung von Angeboten und der
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Durchführung des Doktorandenprogramms am Fachbereich Wirtschaftswissenschaf-
ten der Universität Konstanz. Das Doktorandenprogramm, das im Wesentlichen vom
Land Baden-Württemberg finanziert wird, zielt auf die Optimierung der Doktoran-
denausbildung. Gleichzeitig vernetzt das TWI seine Arbeit mit Beiträgen junger Nach-
wuchswissenschaftlerInnen. Im vergangenen Jahr fanden im TWI die folgenden Dok-
torandenseminare statt:

Dozenten Hochschule Thema Termin

Prof. Dr.
Günter Franke

Universität Konstanz/
TWI, Deutschland

Discrete Time Theory
of Finance

30.03.

Prof. Dr.
Winfried Pohlmeier
Prof. Dr.
Joachim Grammig

Universität Konstanz/
Deutschland
Universität Tübingen/
Deutschland

Empirical Finance 13.10.

Prof. Dr.
Günter Franke
Prof. Dr.
Jens Jackwerth
Prof. Dr.
Manuel Ammann

Universität Konstanz/
TWI, Deutschland
Universität Konstanz/
Deutschland
Universität St. Gallen/
Schweiz

Joint Research Workshop
in Finance

4.11.

5.2 Kooperation mit der AWW

Im Jahr 2004 vereinbarten das TWI und die Akademie für Wissenschaftliche Weiter-
bildung an der Universität Konstanz eine Zusammenarbeit bei der Entwicklung, Ver-
marktung und Durchführung von Weiterbildungsangeboten. Um die Entwicklung des
ersten gemeinsamen Projektes Aufbaustudium mfo zu optimieren, wurde im späten
Frühjahr unter Leitung von Dr. Gerd Springe, Präsident der Universitätsgesellschaft,
und Prof. Dr. Rüdiger Klimecki, Wissenschaftlicher Leiter der AWW, ein Arbeitskreis
aus EntscheidungsträgerInnen und Personalverantwortlichen aus der Bodenseeregion
ins Leben gerufen.

Von Mai bis August traf sich der Arbeitskreis insgesamt drei Mal. Ergänzend wurde
die Leitung des Arbeitskreises am 21. Juni von ZF in Friedrichshafen eingeladen, das
mfo Konzept vorzustellen und zu diskutieren. Im Rahmen der Treffen des Arbeits-
kreises wurde im August zudem eine Unternehmensbefragung zum Weiterbildungsbe-
darf in den Bereichen Management, Führung und Organisation durchgeführt. Hierbei
wurden aus einer Gesamtheit von mehr als tausend Unternehmen 172 ausgewählte
Unternehmen aus den Regionen nördlicher Bodensee, Konstanz, Thurgau und Vor-
arlberg telefonisch befragt. Die Kriterien der Auswahl fussten auf dem Profil des mfo
Konzeptes und stellten Zielgruppenadäquanz in den Mittelpunkt. Das Feedback lag
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insgesamt bei rund 42%. Das Ergebnis der Befragung zeigte, dass Inhalte, Struktur
und Format von mfo nahe an den Anforderungen der potentiellen Zielgruppe liegen.
Im Anschluss an die Arbeit des Arbeitskreises erarbeiteten TWI und AWW im Spätjahr
die Werbematerialien und die Werbekampagne für das Aufbaustudium mfo.
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A Veröffentlichungen

A.1 Zeitschriftenartikel

Banerjee, D., A. Khalid and J.-E. Sturm (2005). Socio-economic develop-
ment and software piracy: An empirical assessment. Applied Economics (37):2091–
2097

Dreher, A. (2005). Does the IMF influence fiscal and monetary policy? The
Journal of Policy Reform 8(3):225–238

Dreher, A. (2005). Globalization and taxation in the OECD: Evidence from a new
indicator of integration. Public Finance and Management 5(3):400–420

Franke, G. (Hrsg.) (2005). Marktwirtschaft und Risiko. Perspektiven der Wirt-
schaftspolitik (4)

Hopp, C. und F. Rieder (2005). Strukturanalyse des deutschen Marktes für
Beteiligungskapital. Vierteljahreshefte zur Wirtschaftsforschung (Quarterly Journal
for Economic Research) 74(4):140–152

Hopp, C. (2006). Erklärungsansätze für die Syndizierung von Venture Capital. WiSt
(Wirtschaftswissenschaftliches Studium) 99–102

Sturm, J.-E., H. Berger and J. de Haan (2005). Which variables explain de-
cisions on IMF credit? An extreme bounds analysis. Economics & Politics (17):177–
213

Sturm, J.-E. and J. d. Haan (2005). Determinants of long-term growth: New
results applying robust estimation and extreme bounds analysis. Empirical Econo-
mics 30(3):597–617

A.2 Beiträge zu Sammelbänden

Dreher, A. and J.-E. Sturm (2005). Wachstumsschwäche Schweiz: Ein Ver-
gleich mit anderen (kleinen) europäischen Staaten. In L. Steinmann and
H. Rentsch (Eds.), Wachstumsschwäche - Die Debatte Über die fehlende Dy-
namik der schweizerischen Volkswirtschaft, 22–42. Zürich

Franke, G. und C. Hopp (2005). M&A Transaktionen - Fluch oder Segen
der Realoptionstheorie? In B. Wirtz (Ed.), Handbuch Mergers & Acquisitions
Management,, 35–56. Wiesbaden
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Franke, G. und W. v. Schimmelmann (Hrsg.) (2005). Retailbanking - Kun-
denwünsche und Rentabilität. Frankfurt am Main

Franke, G. und W. von Schimmelmann (Hrsg.) (2005). Altersvorsorge - Ein
neues Geschäftsfeld für Banken? Frankfurt am Main.

Franke, G. (2005). Transformation nicht-gehandelter in handelbare Kreditrisiken.
In W. Franz, H. Ramser und M. Stadler (Hrsg.), Funktionsfähigkeit und
Stabilität von Finanzmärkten, 151–173. Tübingen.

Franke, G. (2005). What can we expect from the new trade of CO2-allowances? In
Stiftung Umwelt und Wohnen (Ed.), Environment - Economy - Education,
75–79. Konstanz

Hopp, C. (2005). Valuing investment with real options - the case of football clubs.
In H.-D. Horch, G. Hovemann, S. Kaiser und K. Viebahn (Eds.), Per-
spektiven des Sportmarketing - Besonderheiten, Herausforderungen, Tendenzen,
115–128. Köln

Jacobs, J. and J.-E. Sturm (2005). Do ifo indicators help explain revisions in
german industrial production? In J.-E. Sturm and T. Wollmershäuser
(Eds.), ifo Survey Data in Business Cycle and Monetary Policy Analysis, 93–114.
Heidelberg

Sauer, S. and J.-E. Sturm (2005). Interest rate reaction functions: the influence
of growth rates vs. deviations from trend as output gap measures. In C. Dre-
ger and H. Galler (Eds.), Advances in Macroeconometric Modeling, 275–294.
Baden-Baden

Sturm, J.-E. and T. Wollmershäuser (Eds.) (2005). ifo Survey Data in
Business Cycle and Monetary Policy Analysis. Heidelberg

A.3 Rezensionen

Hopp, C. (2005). Review of H. Smit and l. Trigeorgis: Strategic investments: Re-
al options and games, Princeton University Press 2004. Schmalenbach Business
Review 57(2):193–94

Hopp, C. (2005). Review of J. Wesseler, H. weikard and R. weaver (eds.): Risk and
uncertainty in environmental and natural resource economics, Edward Elgar 2003.
Zeitschrift für Umweltpolitik und Umweltrecht 28(3):404–406
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A.4 Zeitungsartikel

Dreher, A. (2005). Mehr ist weniger, und weniger wäre mehr. Die Entwicklungs-
debatte aus wissenschaftlicher Sicht, Neue Zürcher Zeitung, 10. September

A.5 TWI Research Paper Series

Dreher, A., B. Herz and V. Karb (2005). Is there a causal link between
currency and debt crisis? TWI Research Paper Series No. 3. Kreuzlingen

Sturm, J.-E. and B. Williams (2005). What determines differences in foreign
bank efficiency? Australien evidence, TWI Research Paper Series No. 4. Kreuzlingen

de Haan, J., S. Lundström and J.-E. Sturm (2005). Market oriented insti-
tutions and policies and economic growth: A critical survey, TWI Research Paper
Series No. 5. Kreuzlingen

Dreher, A. (2005). Does globalization affect growth? Evidence from a new index
of globalization, TWI Research Paper Series No. 6. Kreuzlingen

Franke, G. (2005). Transformation nicht-gehandelter in handelbare Kreditrisiken,
TWI Research Paper Series No. 7. Kreuzlingen

Dreher, A. and P. Poutvaara (2005). Student flows and migration: An em-
pirical analysis, TWI Research Paper Series No. 8. Kreuzlingen

Dreher, A. and R. Vaubel (2005). Foreign exchange internvention and the
business cycel: A panel data analysis, TWI Research Paper Series No. 9. Kreuzlingen

Franke, G. und C. Hopp (2005). M&A Transaktionen - Fluch oder Segen der
Realoptionstheorie? TWI Research Paper Series No. 10. Kreuzlingen

Hein, M. (2005). Wie hat sich die universitäre volkswirtschaftliche Forschung in der
Schweiz seit Beginn der 90er Jahre entwickelt? TWI Research Paper Series No. 11.
Kreuzlingen

Sturm, J.-E. and J. d. Haan (2005). Determinants of long-term growth: New
results applying robust estimation and extreme bounds, TWI Research Paper Series
No. 12. Kreuzlingen
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Berger, H., J. de Haan and J.-E. Sturm (2005). Which variables explain
decisions on IMF credit? An extreme bounds analysis, TWI Research Paper Series
No. 13. Kreuzlingen

Breitung, J. and S. Eickmeier (2005). How synchronized are central and east
european economies with the euro area? Evidence from a structural factor model,
TWI Research Paper Series No. 14. Kreuzlingen

A.6 TWI Diskussionsbeiträge

Dreher, A. und J.-E. Sturm (2005). Wachstumsschwäche Schweiz: Ein Ver-
gleich mit anderen (kleinen) europäischen Staaten, TWI Diskussionsbeiträge No.
1. Kreuzlingen

TWI (Hrsg.) (2005). Rahmenbedingungen der Personenfreizügigkeit, TWI Dis-
kussionbeiträge No. 2. Kreuzlingen

TWI (Hrsg.) (2005). Effekte der Personenfreizügigkeit, TWI Diskussionsbeiträge
No. 3. Kreuzlingen

TWI (Hrsg.) (2005). Der Wirtschaftsraum Bodensee im Jahr 2020. Bevölkerungs-
prognose, TWI Diskussionsbeiträge No. 4. Kreuzlingen
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B Personen

B.1 Forschung

Prof. Dr. Oliver Fabel

Geschäftsführender Institutsleiter (ab 30. September,
kommissarisch)

Lehrstuhl für Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Un-
ternehmenspolitik an der Universität Konstanz

Forschungsschwerpunkte

Anreiz- und Organisationstheorie, Verhandlungstehorie,
Bildungsökonomik

Kontakt

fabel@twi-kreuzlingen.ch

Prof. Dr. Jan-Egbert Sturm

Geschäftsführender Institutsleiter (bis 30. September)

TKB-Stiftungslehrstuhl für monetäre Ökonomik offener
Volkswirtschaften an der Universität Konstanz

Forschungsschwerpunkte

Makroökonomie (insb. Konjunktur und Wachstum), Mo-
netäre Ökonomie, Politische Ökonomie (mit makroöko-
nomischem Schwerpunkt)

Kontakt

sturm@twi-kreuzlingen.ch
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Prof. Dr. Günter Franke

Mitglied der Institutsleitung

Lehrstuhl für internationales Finanzmanagement
an der Universität Konstanz

Forschungsschwerpunkte

Kapitalmarkttheorie, Risikomanagement, Internationales
Finanzmanagement, Unternehmenskontrolle

Kontakt

franke@twi-kreuzlingen.ch

Dr. Axel Dreher

Wissenschaftlicher Assistent (bis 30. September)

Forschungsschwerpunkte

Public-Choice-Analyse internationaler Organisationen
(insbesondere IWF und Weltbank), Entwicklungsöko-
nomik (insbesondere Globalisierung), Wirtschaftspolitik
(insbesondere Korruption und Schattenwirtschaft),
Public Finance

Kontakt

dreher@twi-kreuzlingen.ch
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Christian Hopp

Wissenschaftlicher Mitarbeiter

Forschungsschwerpunkte

Realoptionen, Corporate Finance
und Venture Capital

Kontakt

hopp@twi-kreuzlingen.ch

Rolf Sonderegger

Wissenschaftlicher Mitarbeiter

Forschungsschwerpunkte

Regionalökonomik, Unternehmensgründungen

Kontakt

sonderegger@twi-kreuzlingen.ch
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B.2 Geschäftsführung und Assistenz

Barbara Laely

Assistentin

Kontakt

laely@twi-kreuzlingen.ch

Dr. Ulrich Wacker

Geschäftsführung, Weiterbildung und Kommunikation

Kontakt

wacker@twi-kreuzlingen.ch
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B.3 Weitere Mitglieder der Institutsleitung

Christian Neuweiler

Mitglied der Institutsleitung

Mit-Inhaber der Neuweiler AG

Kontakt

neuweiler@twi-kreuzlingen.ch

Dr. Hansjörg Strasser

Mitglied der Institutsleitung

Direktionsmitglied der Thurgauer Kantonalbank

Kontakt

strasser@twi-kreuzlingen.ch

Seite 29

mailto:neuweiler@twi-kreuzlingen.ch
mailto:strasser@twi-kreuzlingen.ch


C Das TWI im Spiegel der Presse

C.1 Thurgauer Prognoseforum

Thurgauer Tagblatt

12.09.
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Thurgauer Zeitung

12.09.
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C.2 Bodensee Wirtschaftsforum

Thurgauer Tagblatt

25.04.

Seite 32



Thurgauer Zeitung
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C.3 Thurgauer Technologietag

Thurgauer Zeitung

19.03.
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C.4 Wachstumsperspektiven Thurgau

Thurgauer Tagblatt

31.07.
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C.5 Wachstumsschwäche Schweiz

Thurgauer Tagblatt

13.04.

Thurgauer Zeitung

13.04.
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Südkurier

13.04.
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C.6 Pressekonferenz Wachstumsperspektiven Thurgau

Thurgauer Tagblatt

03.09.
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Thurgauer Zeitung

03.09.
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C.7 Pressekonferenz Weiterbildung

Südkurier

13.04.

C.8 Statistikplattform Bodensee

Südkurier

10.11.
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C.9 Sturm – Wirtschaftsentwicklung Schweiz

Berner Bund

Am Puls der Schweizer Wirtschaft
Was der mögliche neue KOF-Chef zur Schweizer Wachstumsschwäche, zum EU-Beitritt und zur Einwanderung sagt

Der Niederländer Jan-Egbert

Sturm gilt als Kronfavorit für

den Chefposten bei der

Konjunkturforschungsstelle

der ETH Zürich. Im «Bund»-

Interview nimmt Sturm

Stellung zu den heissen wirt-

schaftspolitischen Fragen.

I N T E R V I E W:

H A N S U E L I  S C H Ö C H L I

«BUND»: Wo liegen die Hauptursa-
chen für die Schweizer Wachs-
tumsschwäche?
JAN-EGBERT STURM: Mit der fort-
schreitenden EU-Integration wird
der Gesamtkuchen anders verteilt.
Das betrifft den Handel ebenso wie
die Investitionen. So hatte die
Schweiz früher einen grossen Zins-
vorteil, der durch die europäische
Integration weitgehend ver-
schwunden ist . . .

. . . aber die Schweizer Zinsen
liegen doch immer noch 1 bis 2
Prozent unter jenen des Euro-
Raums?

Ja. Aber früher betrug diese Dif-
ferenz gegenüber Ländern wie Spa-
nien 5 oder 6 Prozentpunkte. Die
Deutschen haben hier das gleiche
Problem, indem auch sie einen re-
lativen Vorteil gegenüber anderen
EU-Ländern eingebüsst haben. 

Hätte sich die Schweizer Position
mit einem Beitritt zur EU oder
zum EWR weniger stark ver-
schlechtert?

In diesem Punkt gerade nicht:
Die Zinsangleichung hätte in ähn-
lichem Ausmass stattgefunden.
Anders sieht es aber beim Handel
aus. Auch dort wurde der Kuchen
anders verteilt. Früher war es zum
Beispiel für die Niederländer ge-
nauso attraktiv, mit der Schweiz zu
handeln wie mit Portugal. Das hat
sich jetzt etwas verschoben. Jetzt
gibt es keine Handelsbarrieren
zwischen Portugal und den Nie-
derlanden mehr. Es ist einfacher,
innerhalb der EU zu handeln als
mit Nicht-EU-Staaten. Es geht im-
mer um relative Positionen. Hier ist
schon klar, dass es anders gewesen
wäre, hätte die Schweiz schneller
Schritte in Richtung EU gemacht.

Sie haben bisher jenes Stichwort
nicht erwähnt, das im Volkswirt-
schaftsdepartement bei der
Diskussion der Wachstums-
schwäche meist an erster Stelle
kommt: den Mangel an Wettbe-
werb im Inland, der sich in den
relativ hohen Preisen ausdrückt.

Das hängt mit der EU-Frage zu-
sammen. Der grosse Binnenmarkt
ist einer der wichtigsten Aspekte
der europäischen Integration; der
Wettbewerb wird gestärkt. Im Ver-
gleich dazu ist der Schweizer Bin-
nenmarkt geschlossen – wie ge-
sagt, relativ gesehen. Der Binnen-
markt in den Niederlanden zum
Beispiel ist ein anderer als in der
Schweiz. Der Wettbewerb spielt in
der Tat eine sehr wichtige Rolle,
und soweit ich mir bis jetzt die Da-
ten angeschaut habe, ist die relati-
ve Wettbewerbsschwäche der
Schweiz ein echtes Problem. 

Der Bundesrat hat letzte Woche
erklärt, dass künftig Produkte, die
in der EU bewilligt sind, auch in
der Schweiz automatisch zugelas-
sen werden sollen.Was kann man
sich davon versprechen?

Das wird den Wettbewerb deut-
lich verstärken, weshalb ich das
sehr positiv sehe. Es wäre
ein Schritt in die richtige
Richtung.

Würden Sie denn aus rein wirt-
schaftlicher Sicht der Schweiz den
Beitritt in die EU empfehlen?

Aus rein wirtschaftlicher Sicht
muss ich Ja sagen. Das würde wich-
tige Stimulanzen bringen.

Und der Wegfall des Schweizer
Zinsvorteils?

Dieser würde aus meiner Sicht
nicht schwer genug wiegen. Ich
denke, dass die Zinsangleichung
ohnehin weitergeht. Ich kann mir
nicht vorstellen, dass die Schweiz
die jetzige Zinsdifferenz dauerhaft
aufrechterhalten kann.

Der Chefökonom der National-
bank hat schon wiederholt gesagt,
dass die Wachstumsschwäche der
Schweiz nur noch halb so schlimm
aussieht, wenn man gewisse
Messprobleme berücksichtigt und
die Schweizer Daten für interna-
tionale Vergleiche entsprechend
korrigiert. Sehen Sie das auch so?

Ich denke, dass es das Problem
ein wenig mildert. Aber ob wir da-
durch von den hinteren Rängen
bezüglich Wachstumsraten weg-
kämen, ist zumindest fraglich.

Hinter der Debatte um die Wachs-
tumspolitik steckt oft ein
grundsätzlicher Streit. Die einen
sehen das Hauptproblem im
Wettbewerbsmangel und den zu
hohen Preisen – das heisst im
Angebot. Andere dagegen orten das
Problem im Nachfragemangel,
welcher durch die Sparpolitik des
Staates und in den 90er-Jahren
auch durch die Nationalbank
verursacht worden sei.Wo stehen
Sie in dieser Debatte?

Man muss sehen, wie lange die
Wachstumsschwäche der Schweiz
schon zurückreicht – weit länger
als ein Konjunkturzyklus. Wir re-
den hier also über langfristige
Probleme, und diese werden in der
Volkswirtschaftslehre meistens
der Angebotsseite zugewiesen.
Probleme auf der Nachfrageseite
kann ich mir sehr wohl als kon-
junkturelle Phänomene vorstellen,
die über 3, 4 oder 5 Jahre gehen.
Doch wenn wir über 10, 20 oder 30
Jahre sprechen, kann ich mir das
kaum vorstellen.

In Deutschland fordern gewisse
Ökonomen tiefere Löhne zur
Stärkung der internationalen
Konkurrenzfähigkeit. Überzeugt
dieses Rezept?

Deutschlands Probleme sind
zum Teil anders gelagert als jene in
der Schweiz, weil der Arbeitsmarkt
deutlich stärker reguliert ist. Ich
denke, dass die relative Starrheit
der Löhne im Tieflohnsektor
tatsächlich ein Grund für die deut-
schen Probleme sein könnte. Das
kann man aber nicht einfach auf
die Schweiz übertragen. 

In Deutschland und in der Schweiz
wird oft befürchtet, dass die EU-
Osterweiterung den Druck auf
Tiefqualifizierte im Inland enorm
verstärken wird.Was erwarten Sie
von der EU-Erweiterung?

Auch da gibt es grosse Unter-
schiede zwischen der Schweiz und
Deutschland. Deutschland liegt
viel näher an Osteuropa und hat
mit grösseren Zuströmen zu rech-
nen – grösser auch im Verhältnis
zur Bevölkerung. Für die Schweiz
sehe ich weniger Probleme: Die
potenziellen Zuströme aus den
neuen EU-Mitgliedern sind so
klein, dass es fast vernachlässigbar
ist. Schauen wir die typischen Prog-
nosen für die Einwanderungsströ-
me und den für die Schweiz erfah-
rungsgemäss zu erwartenden An-
teil an: Dann reden wir von einer

Erhöhung der aus den neuen EU-
Staaten stammenden Bevölkerung
in der Schweiz von heute 19 000
auf maximal 70 000 bis in 30 Jahren
– und das wäre für den Fall ohne
jegliche Einwanderungshinder-
nisse. 70 000 wären im Verhältnis
zu den jetzt schon 1,5 Millionen
Ausländer in der Schweiz vernach-
lässigbar. In Deutschland wird der
Druck dagegen grösser sein, vor al-
lem in Ostdeutschland.

Selbst wenn man nur mit relativ
wenigen Einwanderern rechnet:
Genügt nicht schon die Möglich-
keit der Einwanderung, um hier
die Tieflöhne weiter unter Druck
zu setzen?

Im Prinzip ja. Die gleiche Art von
Druck kriegt man auch durch den
internationalen Handel. Das ist ein
Phänomen der Globalisierung. Im
Niedriglohnsektor ist der Druck
jetzt schon relativ gross. Das wird

sich mit der Zeit noch verstärken.
Die Frage ist: Möchten wir, dass
Firmen, die im Niedriglohnbereich
Personal brauchen, aus der
Schweiz ausziehen und sich in Ost-
europa niederlassen – was steigen-
de Arbeitslosigkeit hier bedeuten
würde –, oder möchten wir, dass
die Löhne für tief qualifizierte Ar-
beit sinken, damit die Firmen hier
bleiben können?

Was würden Sie vorziehen?
Das ist eine politische Frage.

Aber es ist klar, dass Tiefqualifizier-
te in den nächsten Jahren weiter
unter Druck kommen werden.

Müssen wir befürchten, dass alle
unsere Löhne auf das Niveau der
Löhne in Polen oder China sinken?

Nein, bei weitem nicht.
Zunächst muss man nicht die No-
minallöhne vergleichen, sondern
deren Kaufkraft; die Kaufkraftdif-
ferenzen der Löhne sind typischer-
weise deutlich kleiner als die Un-
terschiede der Nominallöhne. Zu-
dem merkt man schon jetzt, dass
die Reallöhne in Osteuropa stark
am Steigen sind. Die Reallohndif-
ferenzen, die wir jetzt noch sehen,
werden sich deutlich verkleinern.

Die Differenzen schrumpfen
durch Anpassungen der Tief-
lohnländer nach oben und
nicht durch tiefere Löhne in
Westeuropa?

Ja, in erster Linie. Das können
Firmen bestätigen, die Erfahrun-
gen in Osteuropa gemacht haben.
Sie müssen jedes Jahr ihre Lohn-
prognosen anpassen.

Wie weit ist der Lohndruck von
China mit seinem Arbeitskräfte-
potenzial anders zu beurteilen?

In der Tat ist das Arbeitskräfte-
potenzial in China viel grösser.
Aber auch dort steigen die Preise
und Löhne vor allem in den Gross-
städten deutlich an. Völlig anders
ist auch China nicht zu beurteilen.
Doch grundsätzlich stimmt es
schon: Der Druck auf Tiefqualifi-
zierte in Westeuropa ist vorhan-
den. Dies zeigt an, dass es für Län-
der wie Deutschland und die
Schweiz immer wichtiger wird, auf
hoch qualifizierte Arbeit zu setzen.

Liesse sich der Druck auch durch
höhere Hürden für Einwanderung
und Handel bremsen? 

Bremsen aus politischem und
sozialem Gesichtspunkt kann ich
innerhalb gewisser Grenzen befür-
worten. Aber stoppen möchte man
die Prozesse nicht, da sie wohl-
fahrtsfördernd sind. Für ein kleines
Land wie die Schweiz ist das ohne-
hin faktisch unmöglich.

Druck spürt Westeuropa auch in
der Steuerfrage. Laut einer verbrei-
teten, aber umstrittenen These
fördern tiefere Steuern das Wirt-
schaftswachstum.Was sagen Sie?

Der internationale Steuerwett-
bewerb ist zumindest in der öffent-
lichen Diskussion vorhanden.
Grundsätzlich gibt es irgendwo ein
Optimum für die Staatsquote und
für die Höhe der Steuerbelastung:
0 Prozent ist zu wenig, und 100 Pro-
zent sind zu viel. Die entscheiden-
den Fragen sind, ob wir links oder
rechts von diesem Optimum sind
und wie schlimm es ist, wenn man
das Optimum nicht ganz trifft.

Und Ihre Antworten?
Es ist empirisch sehr schwer

festzustellen, wo man sich über-
haupt befindet. Es ist leider so, dass
unser Fachbereich keine exakte
Wissenschaft ist. 

Was halten Sie von der «Flat Tax»,
der Steuer mit Einheitssatz, die das
System radikal vereinfachen
würde?

Es wäre sinnvoll, dass jeder Bür-
ger in der Lage wäre, sein Steuer-
formular selber auszufüllen. Dass
wir überhaupt Steuerberater brau-
chen, ist schon ein Hinweis darauf,
dass es Ineffizienzen gibt. Das Sys-
tem wäre transparenter, effizienter
und würde wahrscheinlich auch
Innovationen stimulieren.

Ist das ein Ja für die «Flat Tax»?
Eine «Flat Tax» ist eine mögliche

Variante. Eine politische Frage
wäre allerdings, inwieweit die
Progression der Steuerbelastung
gewünscht ist, die mit solch einem
System erhalten bleiben könnte.

Was können Sie über die optimale
Grösse von Haushaltsdefiziten und
Verschuldung sagen?

Das Optimum kann man
schwer bestimmen. Man weiss
aber, dass sehr hohe Defizite meis-
tens nicht auf konjunkturelle Ursa-
chen zurückzuführen sind, son-
dern eher auf Strukturprobleme
des öffentlichen Sektors hinwei-
sen. Auch ist eine Staatsschuld von
über 100 Prozent des Brutto-
inlandprodukts nicht dauerhaft fi-
nanzierbar. Man weiss also, dass es
irgendwo Grenzen gibt. Wo genau
sie liegen, ist dagegen schwieriger
festzustellen.

Jan-Egbert Sturm (35) gilt als
Kronfavorit für die Nachfolge
von Bernd Schips als Leiter der
Konjunkturforschungsstelle der
ETH Zürich. Sturm selbst will
sich zu seinen Wahlchancen
nicht konkret äussern. Wahl-
behörde ist der ETH-Rat, eine Art
Verwaltungsrat der beiden ETHs.
Laut ETH legt bei der Wahl von
Professoren eine Wahlkommissi-
on (ein Ad-hoc-Gremium mit
Professoren und Externen) dem
ETH-Rat meist nur einen Einzel-
vorschlag vor – welcher in der Re-
gel akzeptiert werde. Die nächste
Sitzung habe der ETH-Rat am 
28. und 29. Juni. Beobachter
rechnen damit, dass Sturm dem-
nächst gewählt wird.

Sturm ist Niederländer und
spricht fliessend Deutsch. Er ist

seit Oktober 2003 Wirt-
schaftsprofessor an der Univer-
sität Konstanz – als Inhaber des
Lehrstuhls für Makroökonomie
für offene Volkswirtschaften.
Sturm ist zudem Leiter des Thur-
gauer Wirtschaftsinstituts – das
der Universität Konstanz ange-
schlossen ist, finanziell aber vom
Kanton Thurgau getragen wird.

Vor seiner jetzigen Tätigkeit
war Sturm Wirtschaftsprofessor
an der Universität München. Ge-
messen an seiner Jugendlichkeit
kann er schon eine ziemlich um-
fangreiche Publikationsliste vor-
legen. Zu seinen Forschungs-
gebieten zählten die Finanzwirt-
schaft, Geldpolitik, Steuerpolitik
und der Zusammenhang zwi-
schen Freiheit und Wirtschafts-
wachstum. (hs)

Der Kronfavorit

Jan-Egbert Sturm. ZVG

10.05.
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Basler Zeitung

09.04.
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